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Überblick zum Workshop 

1. Das Konzepte der Rollenbasierten 
Kompetenzbilanz –  Hinführung und 
theoretische Grundlegung 

2. Umsetzungsbespiel des Mildred-
Scheel-Berufskollegs Solingen 

3. Zusammenführung 
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Rollenbasierte Kompetenzbilanz zur 
Berufsorientierung  

Theoretische Grundlegung 

 

Petra Frehe 

Arbeitskreis B 
Den Bosch, 6. Dezember 2011 
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1. Das Konzept der Rollenbasierten 
Kompetenzbilanz 
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Überblick zum Projektvorhaben 
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II) Praxisphasen als  
Erfahrungs- und  

Entwicklungsraum 

Lernende: Kompetenzentwicklung im Bildungsgang 

I) Übergang von  
Schule zu 

Berufskolleg 

III) Übergang in 
Ausbildung und 

Arbeit 

Arbeits-
bereiche 

Individuelle 
Förder- und 

Entwicklungs-
planung 

Blended  
Mentoring 

Concept 

Rollenbasierte 
Kompetenz-

bilanz 

Berufsorientierung – Basiskompetenzen & Ausbildungsfähigkeit 
Webbasierte Selbst- und Fremdeinschätzung 

Entstehungshintergrund der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Forschungs- und  
Entwicklungsarbeit in AB III 
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Mildred-Scheel-Berufskolleg 
Solingen 

Käthe-Kollwitz- 

Berufskolleg Oberhausen 

Arbeitsbereich 
III 

Entstehungshintergrund der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Von Praxisproblemen zu Prototypen 

• Hohes Maß an 
Heterogenität 

Entwicklungsstand 
Qualifikationen 
Soziale und persönliche 
Hintergründe 

• Defizite im Bereich von 
Basiskompetenzen 

• Negative Lernerfah- 
rungen 

• Unmotiviertheit 
• Unzutreffendes Selbstbild 
• Geringes Maß an 

beruflicher Orientiertheit 
• Bewerbungsverdrossenheit 

Problemraum Gestaltungs-
anforderungen 

Übertragbarkeit 
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Kompe-
tenzbilanz 

Rollen-
konzept 

Kompetenz aus 
informellen 
Lernorten 

• Rollen aus Lebens-
welten Jugendlicher 

• Rollen beruflicher 
Orientierung 

Entwicklungsidee  

Aufnahme vorhandener Kompetenz  
Ermöglichung individueller Lernwege 
Rollen als neuer Zugang zum Lernen  

Das Konzept der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Kompetenzbilanz 

Bestehende Konzepte sind u.a.: 
 
• Kompetenzbilanz des Deutschen Jugendinstituts (DJI) 

(Erler et al. 2000) 
 
• Kompetenzbilanz für Migrant/-innen (DJI) 

(Jaeckel / Erler ) 
 

• Kompetenzreflektor 
(Gillen / Proß) 

Das Konzept der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Kompetenzbilanz 

Charakteristika 
• Stärkenorientierung  Aufnahme persönlicher Kompetenz 
• Ergründung (verborgener) Kompetenz aus  

informellen Kontexten (Familie, Hobby, Ehrenamt) 
• Zugang durch biographische Verfahren: 

Vergangenheitsorientierung 
 

Typische Schritte 
 

 
 

Aufdecken 
Bewusst-
machen 

Doku-
men-
tation 

Berufl. 
Bezug 

Vgl. Frehe / Kremer 2010, S. 2 

Das Konzept der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Bewertung dieser Verfahren bzgl. 
der Zielgruppe im Übergangssystem 

• Stärkenorientierung 
• Bewusstmachen verborgener Kompetenz 
• Einbezug informeller Lernorte 
 
Problematisch: 
Vergangenheitsorientierung 
• Vergangene Lebensphasen 
• Schullaufbahn 
   negative Erfahrungen / Erlebnisse 
 

Das Konzept der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Ganzheitliches Verständnis von 
Berufsorientierung: 

13 

„Berufsorientierung umschließt Aufgaben, die sich im Rahmen der 
Vorbereitung und Durchführung von Übergängen in Ausbildung bzw. 
Arbeit stellen. Sie erstrecken sich zum einen auf die berufliche 
Orientierung i. e. S.: Individuelle Voraussetzungen auf der einen und 
arbeitsmarktlich gelagerte Anforderungen auf der anderen Seite sind 
zu sondieren. Daneben wird die Verzahnung dieser beiden Perspektiven 
in Form eines Matchingprozesses relevant. In Konsequenz stellt sich 
eine Realisierungsaufgabe, in der Entscheidungen getroffen und 
Umsetzungsschritte (gezielte Stellensuche, Verfassen von Bewerbungs-
unterlagen etc.) durchgeführt werden. Damit stehen nicht konkrete 
Vermittlungsperspektiven in Ausbildung oder Arbeit im Vordergrund; 
vielmehr geht es im Sinne individueller Förderung um eine 
ganzheitliche, am Individuum ansetzende und damit nachhaltige 
Kompetenzentwicklung zur selbstgesteuerten Bewältigung von sich 
immer wieder neu stellenden Aufgaben beruflicher Neu- und 
Umorientierung.“ (Kremer 2010, S. 5) 

Das Konzept der Rollenbasierten Kompetenzbilanz  
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Beruf –  
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Möglichkeiten 
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2. Umsetzungsbeispiel:  
Mildred-Scheel-Berufskolleg Solingen 
Dr. Boris Raab 

 Verena Weiser 
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3. Zusammenführung 
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